
Fleissig üben fürs grosse Turnspektakel

Wie bei der Hauptprobe eines rie-
sigen Turnerchränzlis tummeln
sich am Sonntag farbig kostü-
mierte Gruppen und Vereine in
Gängen und Garderoben der
Sportanlage Eselriet in Effreti-
kon. In der Halle übt der Verein
Senvital seine Gymnastiknum-
mer. Ein Viertel seiner Turnerin-
nen kommen aus Illnau-Effreti-
kon. Die älteren Damen, adrett in
Rot und Schwarz gekleidet, wer-
fen einander geschickt Reifen
und Bälle zu. «Life goes on»
dröhnt es aus den Boxen. Das
nehmen sich die Frauen von Sen-
vital zu Herzen. Leiterin Veroni-
ka Fehr erzählt, dass sogar eine
85-jährige Frau bei ihnen mit-
turnt. Momentan brauche insbe-
sondere die Synchronizität noch
Übung: «Nicht dass es so zufällig
aussieht wie Popcorn.»

Nach einem schnellen Wechsel
füllt sich die Halle wieder. Dies-
mal mit besonders jungen Tur-
nern. Die Grösseren wirbeln die
Kleinen in Cheerleader-Manier

durch die Luft – so schnell, dass
nur noch Neonfarben vorbeirau-
schen. Rund herum tanzen und
springen die restlichen Mitglie-
der der 40-köpfigen Crew der
Neuen Sektion Winterthur. «Für
die Kleinen zählen vor allem die
Stars», sagt Leiterin Iara De
Schoenmacker. Für die Grossen
ist die Atmosphäre im Hallensta-
dion Motivation genug.

Prominente Turnfreunde
Nebenan hängt sich Mundart-
musiker Kunz mit einem breiten
Grinsen an die Ringe. Auch Ko-
miker Marc Haller, welcher die
Show moderieren wird, versucht
sich im Beugehang. Ausser At-
men erklärt er, dass er nie ein
grosser Turner war, es jedoch im-
mer gern gemacht habe: «Am
liebsten Trampolin.» Kunz war
im Gegensatz früher selber im
Turnverein aktiv. «Das Zusam-
mensein habe ich immer sehr ge-
schätzt», sagt er. Bei Gymrock
freue er sich besonders auf die
Kombination von Turnen und
Musik: «So in etwa wie Art on Ice,
nur ohne Ice.» Auch Fabienne
Louves freut sich auf ihre Perfor-
mance im Hallenstadion: «Die
Atmosphäre da ist immer ausser-
gewöhnlich, vor allem wenn ich
die Turner mit meiner Musik be-
gleiten darf.» 

Mittlerweile dröhnt Perkus-
sion in der Halle. Die Männer des
Turnvereins Seuzach bringen
Bierflaschen in Harassen zum
Beben. Im Takt schütteln die in
Karohemden und Wanderstiefel
gekleideten Turner, was das Zeug
hält. «Am schwierigsten an der
Nummer ist es, den neuen Tur-
nern das Taktgefühl beizubrin-
gen», erklärt Dave Kuster. Da die
Harassennummer über die Ge-
meindegrenze hinaus bekannt
ist, zeigt sich der Leiter zuver-
sichtlich: «Bisher hat es noch je-
der hingekriegt.»

Mystisch verspricht es beim
Turnverein Brütten zu werden.
Zu Beginn sieht man von den
Turnerinnen nichts ausser ihre
immensen «Wuschelröcke». So

auf dem Hallenboden verteilt,
wirken sie wie pinkfarbene Blü-
ten. Zusammen mit Talante Puro
aus Bülach zeigen sie eine Kom-
bination von Tanz, Bodenturnen
und Akrobatik. Die Zeit, um für
Gymrock zu üben, ist knapp. Ver-
einsleiterin Katharina Egli, die
gleichzeitig auch Programm-
chefin der Show ist, sagt, dass die
Proben immer so nebenbei lau-
fen. «Schliesslich machen wir
noch Wettkämpfe und haben
eigene Aufführungen.»

Auftritt im Hallenstadion
Zum Einüben des geplanten
Flashmobs finden sich alle Grup-
pen nochmals in der Turnhalle
ein. Im ersten Moment gleicht die
Menge einem Schwarm nervöser
Bienen. Mitten in der Menge ver-
sucht auch Komiker Marc Haller
der Choreografie von Egli zu fol-
gen. Obwohl die Turner den
Flashmob zum ersten Mal üben,
klappt das Ganze schon gut. Die
Verantwortlichen sind zuver-
sichtlich, es bis zum Auftritt im
Hallenstadion synchron hinzu-
bekommen. Am 6. Mai findet
Gymrock dann im Hallenstadion
statt. Der Flyer verspricht eine
«geballten Ladung an Livemusik
und Turnspektakel». 

Cindy Ziegler

ILLNAU-EFFRETIKON Beim gestrigen Probetag für 
Gymrock in Effretikon waren auch Vereine aus der Region
und Prominenz anwesend. Geübt wird für den Hauptanlass 
am 6. Mai im Zürcher Hallenstadion.

«Das Zusammensein 
im Turnverein
habe ich immer 
sehr geschätzt.»

Mundartmusiker Kunz

«Bisher hat die
Harassennummer 
noch jeder 
hingekriegt.»

Dave Kuster, Leiter des
Turnvereins Seuzach

Üben für den Auftritt im Hallenstadion: Kunststücke der jungen Frauen der Neuen Sektion Winterthur (oben), 
Leute des TV Seuzach mit der Harassennummer (links) und die wirblige Gruppe Senvital aus Illnau. Heinz Diener

Im Einsatz für mehr Natur im Siedlungsraum

Eigentlich ist sich die Andelfin-
ger Bevölkerung den Anblick
ihrer Dohlen gewohnt, die tagein
tagaus und scheinbar ohne Ziel
ihre Kreise um den schönen
Kirchturm ziehen. Doch vergan-
genen Samstag bot sich der Ge-
meinde im Zürcher Weinland
eine neue Perspektive auf die flin-
ken Segler mit dem grau-schwar-
zen Gefieder: Der Andelfinger
Naturschutzverein stellte bei sei-
ner Standaktion zwei Fernrohre
auf, mit denen sich die Rabenvö-
gel aus nächster Nähe beim Flie-
gen, Fressen und Rasten beob-
achten liessen.

Zu Hause im Kirchturm
Die Andelfinger Dohlenkolonie
besteht schon seit über 50 Jah-
ren. Damals baute ein Lehrer mit
seinen Schülern Nistkästen und
montierte diese im Kirchturm.
Seither wird dort regelmässig ge-

brütet. Mit rund 25 Brutpaaren
jährlich und den Jungtieren ist es
die grösste Kolonie im Kanton
Zürich. «Das sind wirklich ele-
gante Vögel», meint eine Dorfbe-
wohnerin vergnügt, während sie
mit zusammengekniffenen Au-
gen durch das Fernrohr guckt.
«Ich finde es schön, dass man hier
eine ganze Kolonie beherbergt
und ihnen Nistplätze bietet.»

Der Andelfinger Naturschutz-
verein setzt sich schon seit vielen
Jahren für den Vogelschutz in der
Region ein und gibt den Vorbei-
schauenden an diesem Vormittag
Tipps, wie sie diese und andere
Vögel unterstützen können. So
könnten zur Kolonievergrösse-
rung umliegende Häuser Nistge-
legenheiten bieten, aber auch
weitere und grössere Nistkästen
im Kirchturm wären denkbar.

Grosses im Kleinen
Neben den Fernrohren dreht je-
mand am Glücksrad. «Rrrratata-
tata, ta, ta, ta . . .» Zu gewinnen gibt
es Setzlinge einheimischer Wild-
pflanzen, welche in den eigenen
Garten gepflanzt werden können
und die Biodiversität unterstüt-
zen – ein dringendes Anliegen des
Naturschutzvereins. «Die Pflan-
zenvielfalt bei uns ist zunehmend

gefährdet», erklärt Vorstandsmit-
glied Monika Wirz. «Heutzutage
wird die Wildnis vor dem Garten-
zaun ausgesperrt.» Sterile Gärten
mit exotischer Bepflanzung näh-
men den heimischen Pflanzen
und Tieren den Lebensraum weg.
«Dabei blühen doch unsere hei-
mischen Blumen, Hecken und
Kräuter genauso schön und lo-
cken Leben in den eigenen Gar-
ten.» Und ihre Vorstandskollegin
Vreni Hauser ergänzt: «Wir

möchten zeigen, wie man im Klei-
nen Grosses bewirken kann.» So
helfe schon ein kleines «Beetli»
auf dem Balkon, zum Beispiel mit
Majoran, um Lebensraum und
Nahrung für Bienen und andere
Insekten zu schaffen. Oder wes-
halb nicht einen Teil des Gartens
in eine schöne Blumenwiese ver-
wandeln? «Dann muss man erst
noch weniger rasenmähen», wirft
Vorstandsmitglied Beatrice Peter
lachend ein.

Obwohl einheimische Pflanzen
oftmals weniger Pflege brauchen,
weil sie sich Boden und Klima ge-
wohnt sind, werden sie laut dem
Naturschutzverein zu wenig ein-
gesetzt. Es fehle einfach das Wis-
sen um die Problematik mit exoti-
schen Pflanzen und deren Aus-
breitung. Man kaufe eben einfach,
was gefällt, ohne sich Gedanken
über die Folgen zu machen. Wirz
stellt weiter fest: «Zwar wün-
schen sich die Leute hübsche
Schmetterlinge und Vögel im Gar-
ten, aber nur wenige sind bereit,
sich wirklich mit der Pflanzen-
welt auseinanderzusetzen, um
gute Bedingungen zu schaffen.»

Mit der Standaktion soll das In-
teresse dafür bei den Leuten ge-
weckt werden. Dazu verteilen
Wirz und ihre Kolleginnen Info-
broschüren und tauschen mit Be-
suchern Erfahrungen aus. Sie
wissen, dass es noch viel Arbeit
braucht, um Naturgärten in der
Bevölkerung beliebter zu ma-
chen. Aber in der Vergangenheit
konnten sie schon einige Erfolge
verbuchen. So wurden auf dem
Spielplatz über 200 einheimische
Sträucher und sechs robuste
Hochstammobstbäume ge-
pflanzt. Weitere Aktionen sollen
bald folgen. Manuela Engeli

ANDELFINGEN «Die Natur 
hört nicht am Gartenzaun 
auf.» So lautet die Message 
des Andelfinger Naturschutz-
vereins, der sich für mehr
Biodiversität einsetzt. Am 
Samstag ermöglichte er auch 
einen Blick auf die Dohlen-
kolonie im Kirchturm.

Mit dem Fernrohr am Infostand die Rabenvögel beobachten. Enzo Lopardo

Verzicht auf
Versammlung
RICKENBACH Im Frühling wird
die Gemeinde Rickenbach keine
ausserordentliche Gemeindever-
sammlung durchführen. Das ein-
zige Traktandum wäre ein Kredit
in der Höhe von 390 000 Franken
für einen Projektwettbewerb für
ein neues Verwaltungsgebäud ge-
wesen. An der letzten Versamm-
lung wurde dieser Budgetposten
jedoch von den Einwohnern ge-
strichen. Die Gemeinde will
deshalb zuerst eine Analyse der
Liegenschaften ausarbeiten. red

Noch ein 
vakanter Sitz
HENGGART  Entgegen einer
Meldung vom Freitag sind in der
reformierten Kirchenpflege von
Henggart noch nicht alle vier va-
kanten Sitze wieder besetzt. Bis-
her wurden erst drei Mitglieder
in stiller Wahl gewählt. Es sind
dies Rolf Müller (auch als Präsi-
dent), Michèle Mullis und Vio-
lette Süsstrunk. Der vierte Sitz
muss in einer ordentlichen Wahl
besetzt werden. red
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